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M. Dukes in 


: ee d ohr 


„Die deutſchen Aerzte und die Mackenziebrüder. 

Der Berliner hat einen böſen Mund — Mackenziebrüder 

hat er die deutſchfreiſinnigen Anbeter Mackenzies genannt und 
dieſe Bezeichnung wird den Herren wohl bleiben, und zwar ver⸗ 
dientermaßen. Daß ſie zutreffend iſt, zeigt ſich auch jetzt wieder 
in der Beurtheilung der authentiſchen Darſtellung des Krankheits⸗ 
verlaufes des hochſeligen Kaiſers Friedrich, welche die deutſchen 
Aerzte unter Genehmigung Sr. Majeſtät des jetzt regierenden 
Kaiſers veröffentlicht haben. Wie ſich Mackenzie in beſtändigen 
Widerſprüchen bewegte, wie er ſich drehte und wandte, wie es 
ihm auf eine Unwahrheit mehr oder weniger nicht ankam, und 
wie er diejenigen verläſterte, deren wiſſenſchaftliche Ueberzeugung 
eine andere war als die ſeinige, das haben ihm ſeine deutſch⸗ 
freiſinnigen Helfershelfer gründlich abgeguckt und ahmen es 
virtuos nach. Der Haupteinwand, der gegen die Veröffentlichung 
der deutſchen Aerzte erhoben wird, iſt der, daß es ſich dabei um 
eine einſeitige Parteiſchrift handle. Davon iſt aber nicht die 
Rede, denn einſeitig iſt die Darſtellung keineswegs. Mackenzie 
iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck 
aufgefordert worden, einen Bericht über den Krankheitsverlauf 
zu erſtatten und dieſer Bericht, der von Mackenzie's Aſſiſtenten 
Hovell mit unterzeichnet iſt, hat in der Darſtellung Aufnahme 
gefunden. Daß dieſer Bericht ſo kurz und nichtsſagend iſt, dafür 
können doch unmöglich die deutſchen Aerzte verantwortlich ge⸗ 
macht werden. Dafür trifft die Schuld Mackenzie allein, welcher 
wohl gewußt haben wird, weshalb er ſich auf einige kurze 
Sätze beſchränkte. Daß in den Berichten Gerhardts und Berg⸗ 
manns die Mackenzieſche Thätigkeit behandelt werden mußte, 
verſteht ſich von ſelbſt. Wie ſollte denn ein Bericht über den 
Krankheitsverlauf gegeben werden, ohne die Thätigkeit und Ver⸗ 
antwortlichkeit des behandelnden Arztes zu berühren? — Die 
freiſinnige Preſſe bedauert die Veröffentlichung der deutſchen 
Aerzte, denn, ſagt ſie, dadurch würde der Aerzteſtreit von Neuem 
entfacht. Dieſes Bedauern iſt pure Heuchelei. An Kaiſer 
Friedrichs Krankenlager haben die deutſchen Aerzte mit Rückſicht 
auf den hohen Kranken und die Seinigen zu den unerhörten 
Angriffen, welche von Mackenzie und den Mackenziebrüdern wider 
ie ausgingen, in taktvoller Weiſe geſchwiegen. 
Wiſſenſchaft iſt in denjenigen engliſchen Fachblättern, die von 
kackenzie inſpirirt wurden, in einer Weiſe heruntergezogen 

worden, daß ſich ſelbſt engliſche mediziniſche Celebritäten veran⸗ 
laßt ſahen, dieſem Treiben entgegenzutreten. Und eine große 
Zahl „freiſinniger“ Blätter in Deutſchland iſt nicht davor zurüd- 
geſcheut, ſich an dieſem Treiben zu betheiligen und ſich voll⸗ 
ſtändig in den Dienſt Mackenzies zu ſtellen. Wir tadeln es nicht, 
daß Zeitungen, wie beifpielsweife der Berliner „Lokalanzeiger“ 
ihre Informationen über den Stand der Krankheit bei dem be⸗ 
handelnden Arzte einholten, um fie in objectiver Weiſe ihren 
Leſern mitzutheilen; aber erbärmlich war es, wenn andere 
Blätter ſich dazu hergaben, dem Fremdling zu Liebe die hervor⸗ 
ragendſten Autoritäten der deutſchen Wiſſenſchaft in den Staub 
zu ziehen. Und nun ſollen die deutſchen Aerzte ſich nicht einmal 
rechtfertigen dürfen, jetzt, wo die große Tragödie abgeſchloſſen 
und damit auch ein abſchließendes Urtheil über dieſelbe möglich 
iſt? Die deutſche Wiſſenſchaft hatte ein Recht, die jetzt erſchie⸗ 
nene Darſtellung zu fordern, und nicht nur die deutſche Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſondern das ganze deutſche Volk. Dasſelbe iſt ſeinem 


Aus heiterem Himmel. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 
Ich ſehe mein Unrecht ein,“ bekannte der Amtmann, 


und ſchickte ſich an, eine längere Betrachtung daran zu knüpfen, 


als er von Edwin unterbrochen wurde. Dieſer hatte nämlich 
— in Frage ſtehende Banknote gleichfalls genau beſichtigt und 
Ki: 


„Wenn mich nicht Alles täuſcht, ſo habe ich den Tauſender 
vor Kurzem in Händen gehabt.“ 

Der Amtmann und Herr Rößler erhoben von Neuem ihre 

iupter, und erſterer verſetzte gewichtig: „In dieſem Falle 
müſſen Sie auch wiſſen, wer den Schein von Ihnen erhielt?“ 

„Gewiß,“ antwortete Edwin unbefangen, „ich bezahlte da⸗ 
mit eine Schuld an den Müller Steinert.“ 

Die beiden Herren ſtießen einen Ruf der Ueberraſchung aus. 

„Herr Romberg,“ begann Weber feierlich, „Ihre Ausſage 
iſt für mich von größter Wichtigkeit, und Sie werden es durch⸗ 
aus gerechtfertigt finden, wenn ich Sie jetzt auffordere, mir zu 
olgen, denn dieſe Banknote iſt — gefälſcht!“ Der Sprecher 
richtete ſich bei den letzen Worten hoch auf, als ob er ſelbſt 
as Verhängniß ſei, welches den Verbrecher ereilt und er hatte 
wirklich ein Recht dazu, dieſe Poſe anzunehmen, denn das 
Schlußwort feiner Rede wirkte wie ein elektriſcher Schlag. 

e im Zimmer Anweſenden waren aufgeſprungen und ſtarrten 
entſetzt auf Edwin. 

„Darf ich den Herrn Amtmann bitten,“ ergriff nach länge⸗ 
rer Pauſe der Heldenſpieler das Wort, „mir für eine Minute 
Bl zu Schenken? Aber unter vier Augen,“ fügte er betonend 

zu. 


Auf einen Wink des Freiherrn öffnete der Haushofmeiſter 


ein Nebengemach, die beiden Herren einladend, ſich dahin zu 


Die deutſche 


Kaiſer zu Danke dafür verpflichtet, daß er die Veröffentlichung | ſie erhoben als der Schwindel offenbar war, und was ge⸗ 


genehmigt hat, wie unangenehm dieſelbe den Mackenziebrüdern 
auch ſein möge. Der „Voſſ. Ztg.“ wird von angeblich „zu⸗ 
ſtändigſter Seite“ verſichert, „daß die ſachlichen Angaben und 
Behauptungen in der mit „amtlicher Autorität“ erſchienenen 
Darſtellung zum Theil die Wahrheit völlig auf den Kopf ſtellen 
und einer Widerlegung und Richtigſtellung bedürfen, die nicht 
ausbleiben wird.“ Wer mag wohl die „zuſtändigſte Seite ſein, 
auf welche ſich die „Voſſiſche“ beruft? Von Mackenzie, in deſſen 
Dienſte ſie ſich blindlings geſtellt hatte, und von dem ſie noch 
geſtern berichtete, er habe bei ſeiner Ankunft in London einen 
begeiſterten Empfang gefunden, kann ſie über die Darſtellung 
der deutſchen Aerzte noch nicht informirt ſein. Bliebe noch 
Frau Schrader, Gemahlin des bekannten Reichstagsabgeordneten, 
aber die Dame wird es verzeihen, wenn wir ihre Autorität 
minder hoch veranſchlagen als die von zehn der hervorragendſten 
Aerzte Deutſchlands und Oeſterreichs. Wenn ſich die Mackenzie⸗ 
Brüder auf eine noch zu erwartende Darſtellung Mackenzies über 
den Krankheitsverlauf berufen, ſo iſt darauf zu erwidern, daß, 
wie ſchon oben bemerkt, Mackenzie eine ſolche bereits auf Befehl 
des Kaiſers geliefert hat, die ſich in der Darſtellung der 
deutſchen Aerzte im Wortlaute wiedergegeben befindet. Die 
„Voſſiſche“ meint, wenn es ſich ſo verhielte, wie es die deutſchen 
Aerzte darſtellen, ſo würde man ſich vergeblich fragen, wie 
nicht nur ſie, ſondern wie auch die Regierung die Verant⸗ 
wortung dafür übernehmen konnte, dieſe Ueberzeugung erſt 
nach dem Tode des Kaiſers in authentiſcher Form zu ver— 
künden, anſtatt, wenn ausreichender Grund dazu vorhanden 
war, mit allen Mitteln damals einzugreifen, als es noch 
Zeit war, das angeblich verſchuldete Unheil abzuwenden? 
Dieſe Frage wird ſich keinem gewiſſenhaften Leſer der Dar- 
ſtellung der deutſchen Aerzte aufdrängen. Die deutſchen Aerzte 
hatten rechtzeitig Spaltung des Kehlkopfes und Ausſcheidung der 
urſprünglich kleinen Wucherung gefordert. Dr. Mackenzie hatte 
ſich auf Grund ſeiner Autorität dagegen ausgeſprochen und er⸗ 
klärt, er werde das Leiden ohne Operation heilen. Die deut⸗ 
ſchen Aerzte konnten im damaligen Stadium einen Aufſchub der 
Operation unter der Bedingung bewilligen, daß die Spaltung 
des Kehlkopfes vorgenommen werde, ſobald ſich ein Anwachſen 
der Wucherung zeige. Damit erklärte ſich Mackenzie einver⸗ 
ſtanden; aber als die Reiſe nach England angetreten war und 
Mackenzie ſeine Behandlung der Kontrole der deutſchen Aerzte 
vollſtändig entzogen hatte, leugnete er das Anwachſen der Wuche⸗ 
rung, bis es eben zu ſpät war. Welche Verantwortung ſoll da⸗ 
bei die deutſchen Aerzte oder gar die deutſche Regierung treffen? 
Mackenzie beſaß das volle Vertrauen des Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin und die wiſſenſchaftliche Welt mußte ihn doch 
immerhin auf Grund feines Buches „Growth in the Larynx“ 
für eine Autorität halten. Daß der Mann geradezu lügen 
würde, konnte man damals noch nicht annehmen, wenn auch in 
Bezug auf ſeine Fähigkeiten die deutſchen Aerzte nach dem, was 
ſie von ſeiner Ankunft in Berlin geſehen hatten, gerechte Zweifel 
hegen mochten. Der ganze Schwindel wurde erſt offenbar, als 
es zu ſpät war, da aber ſaß er feſt in dem Vertrauen ſeines 
hohen Patienten, der ihn mit ſeiner Kaiſerlichen Autorität gegen 
jede Anfechtung zu ſchützen vermochte. Die deutſchen Aerzte 
haben ihre Stimme erhoben als es noch Zeit war, ſie haben 


begeben. Nachdem ſich die Thür hinter ihnen geſchloſſen, theilte 
Edwin dem aufhorchenden Amtmann mit, auf welche Weiſe er 
zu der Banknote gekommen. 

„Ich wollte,“ ſchloß er ſeinen Bericht, „in Gegenwart des 
Freiherrn den in dem Schloſſe verpönten Namen Eulenſtett's 
nicht nennen, auch ſchämte ich mich, über die Geldverlegenheit, 
in der ich mich befunden, vor Zeugen zu ſprechen.“ 

Der Amtmann zeigte ſich außerordentlich überraſcht. Hatte 
er ſich doch noch wenige Tage zuvor in der Geſellſchaft des 
Barons befunden und mit ihm Whiſt geſpielt. Ja, er hatte 
demſelben ſogar einen Hundertmarkſchein gewechſelt, da Eulen⸗ 
ſtett Kleingeld benöthigte. Ein entſetzlicher Gedanke ſtieg in 
ihm auf. Sollte eine hohe Obrigkeit — etwa gleichfalls — 
dupirt worden ſein? Und jener —“ Weber fühlte ſich außer 
Stande, den Satz zu Ende zu denken. Aber er nahm ſich vor, 
daheim ſofort in ſeiner Brieftaſche nachzuſehen. 

„Ihr Zeugniß iſt für mich von höchſter Bedeutung,“ 
äußerte er zu Edwin. „Wir dürfen keine Zeit verlieren, 
ſondern müſſen uns ſofort in die Wohnung Eulenſtett's be— 
geben.“ 

Als die Herren ſich gleich nachher von dem Schloßherrn 
verabſchiedeten, blickte dieſer dem Heldenſpieler ſorſchend und 
lange in's Auge; dann aber ſchüttelte er ſanſt das Haupt, 
drückte Edwin's Hand und flüſterte ihm zu: 

„Auf baldiges Wiederſehen, mein lieber junger Freund, 
Sie dürfen mir heute noch nicht Lebewohl ſagen.“ 

Wenige Minuten ſpäter rollte die Kutſche mit ihren In⸗ 
ſaſſen davon. 


6. 
Die Einwohnerſchaft von Rechwitz befand ſich in erklär⸗ 
licher Aufregung. Allerlei Gerüchte ſchwirrten durch das Städt⸗ 


chen und die Phantaſie half wacker nach, die Vorkommniſſe in 
ein noch grelleres Licht zu ſetzen. 


Da hieß es, der Revierjäger 


ſchah damals Seitens der Mackenziebrüder? Sie drohten den 
deutſchen Aerzten mit dem Staatsanwalt und erklärten die 
„Mackenziehetze“ für eine Majeſtätsbeleidigung. Die Mackenzie⸗ 
brüder haben für ihre Sünden ein kurzes Gedächtniß, es wird 
deshalb nützlich ſein, daſſelbe ab und zu etwas aufzufriſchen. 
Der „Berliner Börſencourier“ ſchlägt einen etwas anderen Ton 
wie die „Voſſiſche Zeitung“ an, er will objektiv ſein; aber es 
glückt ihm nicht recht damit. Er macht dem Profeſſor Gerhardt 
einen Vorwurf daraus, daß er anfänglich mit dem Brenndraht 
operirt habe. Er habe damit vorher gethan, was Mackenzie, 
vorläufig einſeitig, zum Vorwurf gemacht werde. Gerade weil 
es Gerhardt vorher gethan, ſei Dr. Mackenzie gewiſſermaßen be⸗ 
rechtigt geweſen, als zweiter ein ähnliches Verfahren einzu⸗ 
ſchlagen. Das iſt Angeſichts des wirklichen Sachverhalts eine 
wunderbare Schlußfolgerung. Gerhardt hat im allererſten Sta⸗ 
dium der Krankheit, als Niemand den Beginn von Krebs ver⸗ 
muthen konnte, die kleine Vorragung auf galvanokauſtiſchem 
Wege beſeitigt. Erſt als dieſelbe immer und immer wieder 
wuchs, konnte der Verdacht, daß Krebs vorhanden ſei, 
aufſteigen. Wie ganz anders lag die Sache für Mackenzie. 
Als dieſer die Behandlung begann, lag die Diagnoſe der deut⸗ 
ſchen Aerzte auf Krebs bereits vor. Daß eine Krankheit im 
allererſten Stadium, wo ihr Charakter noch gar nicht erkannt 
werden kann, anders behandelt wird, als in einem vorgerückteren 
Stadium, wo man weiß, womit man es zu thun hat, liegt 


doch auf der Hand. Weil es Gerhardt im erſten Stadium der 


Krankheit gethan, durfte es Mackenzie ſpäter auch thun! Als 
ob Mackenzie etwas auf die Autorität der deutſchen Aerzte ge— 
geben hätte! Hätte er die Autorität der deutſchen Aerzte aner⸗ 
kannt, ſo wäre die Spaltung des Kehlkopfes vorgenommen wor⸗ 
den und Mackenzie hätte ſich nicht hingeſtellt und geſagt: Wir 
heilen dies ohne Operation. Dann behauptet der „Börſencourier“, 
Dr. Mackenzie habe die Entſchuldigung für ſich, daß durch den 
Glühdraht das Krankheitsbild eine weſentliche Veränderung er⸗ 


fahren hatte, welche ihm die Diagnoſe hätte erſchweren müſſen. 


Dieſe Entſchuldigung kann umſo weniger verfangen, als ja die 
deutſchen Aerzte in der Lage waren, ihre Diagnoſe zu ſtellen. 
Wäre ihm aber wirklich dadurch die Diagnoſe ſo erſchwert ge⸗ 
weſen, jo hätte er einfach die deutſche Diagnoſe acceptiven 
müſſen. Der „Börſencourier“ meint endlich, es fehle der An⸗ 
nahme an jedem Anhalt, daß die Erkrankung im Mai vorigen 
Jahres nicht weiter gegangen wäre als ſich durch den Kehlkopf⸗ 
ſpiegel habe beobachten laſſen. Man wiſſe nicht mehr, als daß 
dieſe Wucherung der erkrankte Theil geweſen, den man durch 
den Kehlkopfſpiegel habe ſehen können; was in der Tiefe des 
Kehlkopfes vorgelegen, davon hätte man nur durch die Laryn⸗ 
gofiſſur etwas erfahren können. Wenn wir in dieſem Falle die 
mediziniſche Autorität des „Börſencourier“ über die Gerhardts 
und Bergmanns ſetzen wollten, ſo würde die Anklage gegen 
Mackenzie noch verſchärft. Hat der „Börſencourier“ Recht, ſo 
war die Laryngoſiſſur, welche die deutſchen Aerzte forderten, um 
ſo nothwendiger. Denn ohne dieſelbe war ja dann nicht einmal 
eine zutreffende Diagnoſe möglich. Mackenzie kann bei dieſen 
Verſuchen ſeiner Verehrer, ihn zu retten, ſagen: Gott ſchütze 
mich vor meinen Freunden! f 


Kempf ſei, an Händen und Füßen gefeſſelt, eingebracht worden. 
Eine andere Verſion behauptete, daß man den Attentäter be- 
reits nach der Reſidenz transportirt habe, wo eine Confronta⸗ 
tion mit dem Baron Eulenſtett ſtattfinden ſolle. Ein anderes 
Gerücht wollte wiſſen, daß ſich die Polizei auch des Helden- 
ſpielers Romberg verſichert habe, weil ſeine Theilnehmerſchaft 
an der Banknotenfälſchung erwieſen ſei. Die Entdeckung mehre⸗ 
rer Falſifikate hatte zur Folge, daß ein Jeder, der ſich im Be⸗ 
ſitz von Papiergeld befand, daſſelbe ſchleunigſt gegen Gold und 
Silber einzutauſchen beſtrebt war. Infolge deſſen wuchs die 
Panik im Städtchen derart, daß man höchſt energiſch die An⸗ 
nahme von Banknoten verweigerte und einen jeden Beſitzer der⸗ 
ſelben mißtrauiſchen Blickes betrachtete. Gegründete und unge⸗ 
gründete Verdächtigungen gingen der Polizei in Menge zu und 
der menſchliche Egoismus ſtand in ſchönſter Blüthe. Diejenigen, 
welche von den Vorkommniſſen in keinerlei Weiſe berührt wur⸗ 
den, bildeten die Mehrzahl und freuten ſich mit großer Behag⸗ 
lichkeit über jedes neu auftauchende Gerücht, das ihrerſeits mit 
ungeheuerlichen Uebertreibungen weiter kolportirt wurde. Mit 
einem Worte: die Einwohner von Rechwitz benahmen ſich um 
kein Haar beſſer oder ſchlechter, als die Leute anderer Orte, 
die mit Wohlbehagen unglückliche Ereigniſſe in der Nachbarſchaſt 
aufgreifen, mit Bedauern die entſetzlichſten Dinge vernehmen 
und ſich dabei im Stillen ihrer heilen Haut freuen, die jeden 
ungewöhnlichen Vorfall willkommen heißen, ſei es nun, daß ein 
Pferd durchgeht und der Wagen umſtürzt, ein Leichenzug ſtill 
vorüberzieht, oder eine Feuersbrunſt ausbricht, der man ohne 
Gefahr zuſehen kann, kurzum, die ſich keine Gelegenheit ent⸗ 
gehen laſſen, ſobald dieſelbe geeignet iſt, eine erwünſchte Abwechs- 
lung in die Eintönigkeit ihres täglichen Lebens zu bringen. 
Leider hatten ſich in Rechwitz die interefjanten Vorfälle 
derart gejagt, daß mancher davon in Vergeſſenheit gerieth 
oder doch wenigſtens in den Hintergrund trat. Dazu gehörten 
die ſchwere Erkrankung Wally's und die heſtigen Auſtritte, 
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Volitiſche Tagesidan. 


Gegenüber der von den Mackenziebrüdern aufge: 
worfenen Frage, warum, wenn die Darſtellung der deutſchen 
Aerzte richtig ſei, die deutſchen Aerzte nicht rechtzeitig Alles 
aufgeboten hätten, um den damaligen Kronprinzen aus den 
Händen Mackenzies zu retten, erwidert die „National- 
Zeitung“: Es iſt klar, daß ihre officielle Betheiligung an der 
tragiſchen Angelegenheit ſie nach preußiſchen Grundſätzen völlig 
außer Stand ſetzte, ſich an das Publikum zu wenden. An den 
Kaiſer aber haben ſie ſich gewandt. Einer der betheiligten Aerzte 
ſuchte in der kritiſchen Zeit, als Mackenzie den Krebs wachſen 
ließ, eine Audienz bei Kaiſer Wilhelm J. nach und ſtellte dem— 
ſelben die Sachlage unverhüllt vor. Der Kaiſer war tief er— 
ſchüttert, aber er gab die Antwort, welche er nur geben konnte: 
„Mein Sohn iſt 56 Jahre alt; die letzte Entſcheidung über 
ſeine ärztliche Behandlung kann ihm nicht entzogen werden.“ 
Gleichwohl machte der Kaiſer einen Verſuch, den damaligen 
Kronprinzen während der Reiſe von England nach Toblach 
wenigſtens für einen Tag nach Berlin zu berufen. Aber die in 
Folge deſſen ſchon beſchloſſene Fahrt von Frankfurt a. M. nach 
Berlin wurde im letzten Augenblick aufgegeben; ſtatt des Kron— 
prinzen erſchien ſein Adjutant bei dem Kaiſer. 

Mackenzie erklärt in Londoner Blättern, wie dem „Berl. 
Tagebl.“ von dort gemeldet wird, die in der „Nat. Zeitung“ 
veröffentlichten Berichte als ein Gewebe von Falſchheiten. Wich⸗ 
tige Gründe, namentlich die Rückſicht auf die Kaiſerin Victoria, 
hielten ihn jetzt ab, auf Einzelheiten zu erwidern; er werde 
aber vielleicht in einigen Tagen darauf eingehen. Jeder Kehl: 
kopfſpezialiſt könne bei Durchleſung der Berichte ſofort ſehen, 
daß dieſelben unzutreffend ſeien. — Mackenzie verſucht hiernach 
auch jetzt noch ſeine elende Taktik, hinter Anderen Deckung zu 
finden. Es iſt übrigens nicht das erſte Mal, daß er hinter der 
Kaiſerin⸗Wittwe Victoria Deckung ſucht. Er hat ſchon dem 
Korreſpondenten des Haager „Dagblad“ und anderen Inter— 
viewern gegenüber daſſelbe Manöver gemacht. 

Der Pariſer „Sidcle“ erwähnt ein Gerücht, wonach die 
deutſche Regierung beabſichtige, die Elſaß-Lothringer, 
die für Frankreich optirt, ſämmtlich auszuweiſen oder die 
franzöſiſchen Eigenthümer in Elſaß⸗Lothringen zu zwingen, ihre 
Immobilien zu verkaufen. „Siscle“ meint, wenn das eintrete, 
würden ſich die Franzoſen der ihnen völkerrechtlich zuſtehenden 
Mittel bedienen, um ihre Landsleute zu ſchützen. In Berlin iſt 
von dem erwähnten Gerücht nichts bekannt. Jedenfalls würden 
diejenigen Elſaß⸗Lothringer, die nicht optirt haben, ganz zus 
frieden mit der erwähnten Maßregel ſein. In Frankreich ſcheint 
man vergeſſen zu haben, mit welcher Genugthuung dort ähnliche 


Maßregeln gegen die Deutſchen in Rußland begrüßt wurden. 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer iſt der 
Entwurf betreffend die Vertheidigung der Häfen Cherbourg, 
Breſt und Toulon, ſowie die Abſperrung der Rheden dieſer 


Häfen für Donnerſtag zur Berathung angeſetzt. Der Marines 


Miniſter verlangte die Dringlichkeit, damit der Entwurf noch 
vor dem Seſſionsſchluß berathen werde. — Der Senat nahm 
in zweiter Leſung den Artikel 37 des Rekrutirungsgeſetzes an, 
welcher die Dauer der aktiven Dienſtzeit auf 3 Jahre, die der 
Reſervedienſtzeit auf 6¼ Jahre feſtſetzt. In der Budget⸗ 


Kommiſſion erklärte der Marineminiſter bezüglich des Pro: 


jektes der Hafenvertheidigung, man müſſe die Häfen in einen 
ſolchen Zuſtand verſetzen, daß ſie gegen jeden Handſtreich ges 
ſichert ſeien. Die Kommiſſion beſchloß, die weiteren Erklärun⸗ 
gen des Miniſters geheim zu halten. 

Der Pariſer „Temps“ und andere franzöſiſche Blätter, 
ſowie einige deutſche, brachten die Nachricht, daß am 1. d. Mts. 
Karoline Staub aus Hagenau, welche in Nancy im Dienſt 
ſtand, telegraphiſch an das Sterbebett ihrer Mutter gerufen, 
aber in Avricourt trotz flehentlicher Bitten nicht über die Grenze 
gelaſſen worden ſei. Nachdem fie aus Verzweiflung in Ohn- 
macht gefallen, habe fie an Ihre Majeſtät die Kaiſerin die tele- 
graphiſche Bitte um Erlaubniß gerichtet und nach kurzer Zeit 
letztere erhalten, ihre Mutter ſei aber inzwiſchen geſtorben. Die 
amtlichen Erhebungen haben nun nach der „Landeszeitung für 
Elſaß⸗ Lothringen ergeben, daß in Hagenau keine Familie 
Namens Staub exiſtire, daß überhaupt ſelbſt in Familien 
ähnlichen Namens in der letzten Zeit kein Todesfall vorge— 
kommen ſei. 

Die Königin Natalie von Serbien weigert ſich 
fortgeſetzt, den ſerbiſchen Kriegsminiſter Trotitſch zu empfangen, 
welcher die Miſſion hat, für den Fall, daß ſich die Königin weigert, 


auf die Vermittelungsvorſchläge ihres Gemahls einzugehen, den 
Kronprinzen nach Belgrad zurückzubringen. Da die Königin 
nicht freiwillig in die Trennung vom Kronprinzen willigt, wird 
wohl oder übel die Unterſtützung der deutſchen Behörden zur 
Zurückführung des Kronprinzen in Anſpruch genommen werden 
müſſen. Die ſerbiſche Regierung iſt um dieſe Unterſtützung be⸗ 
reits eingekommen, und es hat ihr dieſelbe nicht verſagt werden 
können. 

Nach einem Telegramm der „Agence Havas“ aus Sofia 
haben die diplomatiſchen Agenten Oeſterreichs und Griechenlands 
von den Agenten der Geſellſchaft des Baron Hirſch und der 
Geſellſchaft Vitalis, welche von der Bahnſtation Bellova durch 
Briganten fortgeführt wurden, telegraphiſche Nachrichten erhalten 
und in Folge derſelben Schritte bei der Regierung gethan, um 
eine Verfolgung und Beſtrafung der Briganten zu verhindern 
für den Fall, daß die fortgeführten Perſonen von den Briganlen 
in Freiheit geſetzt werden. 

Nach einem Telegramm des Haager „Dagblad“ aus Ba: 
tavia iſt in der Provinz Bantam ein Aufſtand ausgebrochen; 
die Aufſtändiſchen plünderten Tjelegon und tödteten die euro—⸗ 
päiſchen Einwohner und mehrere Häuptlinge der Eingeborenen. 
Von Batavia ſind Truppen zur Bekämpfung der Aufſtändiſchen 
abgeſendet worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Juli 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verweilte geſtern früh von 6°), 
bis 7>/, Uhr auf dem Bornſtädter Felde und wohnte dort den 
Uebungen der auf dem Felde exerzierenden Truppentheile bei. 
Im Laufe des Vormittags erſchienen zum Vortrag der Chef des 
Militär- Kabinets, General von Albedyll, General- Lieutenant 
von Hahnke, der Hausminiſter von Wedell-Piesdorf und Contre⸗ 
Admiral von Deinhardt. — Gegen Mittag wurden von Ihren 
Majeſtäten der Herzog Ferdinand von Schleswig- Holſtein und 
deſſen Gemahlin, ſowie Se. Königl. Hoheit Prinz Georg von 
Sachſen empfangen. Die hohen Herrſchaften verblieben zum 
Diner im Marmor-Palais. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin machte 
mit Ihrer Hoheit der Frau Herzogin Ferdinand von Schleswig⸗ 
Holſtein gegen 5 Uhr eine längere Spazierfahrt; während der⸗ 
ſelben unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer mit Seiner Königl. 
Hoheit dem Prinzen Friedrich Leopold und Ihren Hoheiten den 
Herzögen Günther und Ferdinand von Schleswig-Holſtein eine 
Segelparthie nach dem Wanfee. 

— Die Prinzeſſin Heinrich wird ihren Gemahl auf der 
nordiſchen Reiſe nicht begleiten. Der Erbgroßherzog von Heſſen 
iſt nach Kiel abgereiſt, um ſeine erlauchte Schweſter während der 
Abweſenheit ihres Gemahls nach der Heimath zu geleiten. 

— Die Großherzogin von Baden, welche bekanntlich ſeit 
längerer Zeit augenleidend iſt, hat unter der Leitung des Hof— 
Raths Meyer ſich einem neuen Heilverfahren unterworfen, von 
dem wir hoffen wollen, daß es erfolgreich ſein möge. 

— S. Maj. der Kaiſer hat nachſtehende Ordre an den 
Kultusminiſter Dr. v. Goßler erlaſſen: Es iſt Mein Wille, daß 
das Projekt der Errichtung eines Domes in Meiner Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Berlin, welches durch den Allerhöchſten Erlaß 
Meines in Gott ruhenden Herrn Vaters vom 29. März d. J. 
von Neuem angeregt worden iſt, mit allem Nachdruck gefördert 
werde. Die Ausführung dieſes Planes nach den Abſichten des 
Hochſeligen Kaiſers und Königs Friedrich iſt Mir ein heiliges 
Vermächtniß. Ich wünſche, daß das Werk die Arbeit krönt, 
welche des verewigten Kaiſers und Königs Majeſtät ſeit Jahren 
auf das Dombauprojekt verwandt hat. Ich genehmige hiermit, 
daß die auf Befehl Meines Herrn Vaters gebildete Immediat⸗ 
Kommiſſion unverzüglich ihre Arbeiten beginnt. Marmorpalais, 
den 9. Juli 1888. Wilhelm. 

— Laut Allerhöchſter Ordre vom 8. d. M. ſind, wie aus 
Kiel telegraphiſch gemeldet wird, für die Ankunft und Abreiſe 
des Kaiſers Spezialbefehle an den Chef der Admiralität erlaſſen 
worden. Der Kaiſer geht an Bord des „Hohenzollern“, begleitet 
von der erſten und zweiten Diviſion der Manöverflotte und der 
Torpedobootsflotille, am 14. d. Mts. Vormittags in See. Die 
Torpedobootsflotille kehrt von Bülk aus nach Kiel zurück. 

— Dem „Hamburger Correſp.“ wird aus Berlin gemeldet, 
Juſtizminiſter Dr. v. Friedberg beabſichtige mit 
Rücksicht auf fein hohes Alter (75 Jahre) in den Ru he⸗ 


ſtand zu treten, und nennt als ſeinen eventuellen Nachfolger 


den Ober⸗Reichsanwalt Teſſendorff. 
— Der italieniſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Graf 
de Launay, legte geſtern im Auftrage des Königs Humbert am 


welche in der Mühle ſtattgefunden hatten; denn es war nicht 
blos bei den es war nicht blos bei den ſtürmiſchen 
Scenen geblieben, die Steinert mit dem Sohn des Lammwirths, 
mit Martin und Wally gehabt, — ſeit dem Augenblicke, wo 


die Müllerstochter bewußtlos in das väterliche Haus gebracht 


worden war, ſtürmte es von allen Seiten auf Steinert ein. 
Unter der Wucht ſchwerer Vorwürfe, die ihm von Freund und 
Feind wegen ſeiner Hartherzigkeit und ſeines rückſichtsloſen 
Handelns gemacht wurden, gelangte der Schmerz und die Be⸗ 
ſorgniß um ſein Kind nicht einmal zum Ausbruch. Er war 
mit ſehenden Augen blind und mit hörenden Ohren taub, eine 
nervöſe Unruhe, die ſich durch das ärztliche Verbot, an Wally's 
Krankenlager treten zu dürfen, noch erheblich ſteigerte, trieb ihn 
raſtlos Trepp auf und ab, und dabei war ihm zu Muthe, als 
ob ihn Jemand mit einem Kolben auf den Kopf geſchlagen 
hätte; aber trotz dieſer Betäubung peinigte ihn unabläſſig der 
nagende Vorwurf, daß er das Glück ſeines Kindes mit Füßen 
getreten, daß er gegen Wally die Hand erhoben und das arme 
Mädchen hinausgejagt habe in Nacht und Sturm. Als ihm 
der Arzt ankündigte, daß Wally's Zuſtand bedenklich ſei, taſtete 
er wie ein ſeiner Vernunft Beraubter mit den Händen in der 
Luft umher; es war ihm, als ob eine unſichtbare Macht ihn 
an der Kehle würgte; er wollte ſeinem Schmerze Luft machen, 
vermochte es aber nicht, bis der Zorn bei ihm wieder die Ober⸗ 
hand gewann und er wüthend mit dem Fuße ſtampfte. Doch 
auch dieſer Anfall ging vorüber, die frühere Betäubung kehrte 
zurück und mit gebeugtem Haupte ſchlich Steinert nach ſeiner 
Arbeitsſtube. Mechaniſch ließ er ſich an dem Pulte nieder und 
ebenſo mechanisch griffen feine Finger nach den Staats⸗ und 
Werthpapieren, die er in einem Seitenfache verwahrte und de⸗ 
ren Anblick ihn oft ergötzt hatte; doch heute erſchienen ſie ihm 
ſo nichtsſagend und gehaltlos, daß er ſich widerwillig von ihnen 
abwandte. Vermochten ſie ihm auch nur einen einzigen lieben⸗ 


den Blick ſeines Kindes zu erſetzen? Ein ſchwerer, dumpfer 
Seufzer entrang ſich ſeiner Bruſt. Er dachte mit Grauſen an 
die Möglichkeit, daß in allernächſter Zeit eine Stunde kommen 
könne, wo er ſein Kind weder in noch außer dem Hauſe finden 
werde, wo ihre Lippen und ihr ſilberhelles Lachen für immer 
verſtummt ſein würden, wo nur ein armſeliges prächtiges Mar⸗ 
morkreuz an ihr einſtiges Daſein gemahnte. Da begann es 
endlich in dem finſteren Herzen des ſteinharten Mannes zu 
tagen, ungekannte Gefühle erwachten und in den Augen blinkte 
es ſeltſam. Hurtig warf er die buntfarbenen Scheine in das 
Fach zurück und ſtieg die Treppe nach Wally's Kammer empor. 
Vor der Thür blieb er ſtehen und lauſchte. Es war ihm, als 
ob er die Athemzüge der Kranken vernähme, und unwillkürlich 
preßte er die Hände gegen ſein Herz. Noch war der ſchreckliche 
Augenblick nicht gekommen, noch verweilte ſie im Vaterhauſe, 
noch pulſirte das Blut in ihren Adern. Welch namenloſes 
Glück! Jetzt erſt begann der ältliche Mann zu begreifen, daß 
es nicht der Beſitz des Mammons ſei, was dem Leben ſeinen 
wahren Werth verleihe, daß es noch viel koſtbarere Schätze gäbe, 
die der Menſch zurücklaſſen muß, wenn der Tod ihm das 
Auge bricht, und immer wieder kehrte er, wenn Angſt und 
Schmerz von Neuem ſich ſeiner bemächtigen wollten, zu der 
Kammerthür ſeines Kindes zurück und lauſchte athemlos. Da 
kam über ihn der Friede, denn hier war ſein Altar und ſeine 
Kirche. 

Wie Steinert durch die tiefgehende Wandlung ſeines Cha⸗ 
rakters auch in ſeinem Aeußern ein anderer geworden war, 
denn der finſtere, trotzige Ausdruck lagerte nicht mehr auf ſeinem 
Antlitz, ſo ſchien in der Seele des Freiherrn von Kemmeritz 
gleichfalls etwas vorgegangen zu ſein, das ihn aber ernſter und 
trüber blicken ließ, als je zuvor. Die Welt, aus der er ſich 
zurückgezogen, ſuchte ihn auf in ſeiner Einſamkeit und forderte 
ſtürmiſch Einlaß; er lernte die Menſchen noch mehr verachten 


Galawagen, geführt und gefolgt von je einer Schwadron 


einem ſehr verhängnißvollen Augenblicke verhaftet worden um 


Sarge Kaiſer Friedrichs III. in der Friedenskirche einen goldeil 
Lorbeerkranz nieder. 2 er 

— Die amtliche „Koburger Zeitung“ ſchreibt: Verſchiel 
nen deutſchen Zeitungen iſt in den letzten Tagen in zieml 
gleichlautender Faſſung folgende Londoner Korreſpondenz zul 
gangen: „Die Königin hat die Veröffentlichung des zwiſcht 
dem Herzog von S. Koburg⸗Gotha und deſſen Bruder, de 
Prinz⸗Gemahl Albert, gepflogenen Briefwechſels geſtattet un 
der Bedingung, daß alle auf Privatverhältniſſe Bezug habende 
Stellen ausgemerzt werden. Die Bürſtenabzüge werden da 
Ihrer Majeſtät zuerſt zur Reviſion vorgelegt werden.“ Wir | 
ermächtigt, dieſe Nachricht als durchaus unbegründet zu “ 
zeichnen. 

— Der Bundesrath hat, wie bereits gemeldet, eine G 
klärung vereinbart als Erwiderung auf die Kaiſerliche Kut 
gebung bezüglich der Thronbeſteigung des Kaiſers Wilhelm 
welche in der Plenarſitzung am 21. Juni durch den Reich 
kaͤnzler zur Mittheilung gelangte. Die verbündeten Regierung 
erklären, wie jetzt bekaunt wird, im Hinblick auf dieſe Mittl. 
lung ihre vollſte Sympathie. Die Kaiſerliche Verſicherung 
züglich der Aufrechterhaltung der Reichsverfaſſung und des dul 
dieſelbe gewährleiſteten Schutzes der vertragsmäßigen Rechte d 
einzelnen Bundesſtaaten wie der Geſammtheit fände die el 
müthige Zuſtimmung der verbündeten Regierungen. Die Kaiſe 
liche Abſicht, in der inneren wie in der auswärtigen Politik 9 
Richtung der Vorgänger feſtzuhalten, gelte als ein Unterpfa 
für die gedeihliche Weiterentwickelung des Reiches und als ei 
Bürgſchaft des Friedens. Die verbündeten Regierungen bringt 
dem Kaiſer Wilhelm volles Vertrauen entgegen und erwide 
die erhabenen Kaiſerlichen Worte mit der Verſicherung bund 
freundlicher Unterſtützung und bereitwilliger Mitwirkung. 

— Im Monat Juni waren ſämmtliche deutſche Mit 
ſtätten in Thätigkeit. Es wurden ausgeprägt 8 766 980 Ma 
in Kronen (auf Privatrechnung), 313 134 Mark 20 Pfg.! 
Zwanzigpfennikſtücken, 166 784 Mk. 50 Pf. in Zehnpfenm 
ſtücken, 92 152 Mk. 95 Pf. in Fünfpfennigſtücken und 239 
Mk. 73 Pf. in Einpfennigſtücken. Insgeſammt find bisher an 
geprägt 2125,7 Millionen in Gold 447,3 Millionen in Silben 
38,5 Millionen in Nickel und 10,4 Millionen in Kupfel 
münzen. 

Sagan, 10. Juli. (Eiſenbahn⸗ Unfall.) In vergangen 
Nacht wurden durch den aus Berlin kommenden Kourierzug 
Hansdorf drei Poſtbedienſtete überfahren, zwei derſelben wurdel 
getödtet, der dritte ſchwer verletzt; der Packetkarren wurde 3 
trümmert. 


D 
— 


Ausland. 

Madrid, 11. Juli. Die Königin = Regentin ift mit de 
König nach San Sebaſtian abgereift, um dort während de 
Sommers Aufenthalt zu nehmen. 

Stockholm, 10. Juli. Der König und die Königin vo 
Sachſen find heute Mittags 12 Uhr mittelſt Extrazuges W 
Malmö hier eingetroffen, begleitet von dem deutſchen Legation 
ſekretär Prinzen Lichnowsky, welcher denſelben bis Malmö ent 
gegengefahren war. Der Kronprinz war den Herrſchaften mi 
dem Generallieutenant Grafen Lagerberg, der Staatsdan 
Gräfin Gyldenſtolpe und dem Oberkammerherrn Grafen Lerell 
haupt bis Gneſta entgegengereiſt. Am Bahnhof waren 17, 
König, die Kronprinzeſſin, Prinz Eugen und die Herzogil 
Wittwe Thereſe anweſend und begrüßten das ſächſiſche Königs 
paar auf das Herzlichſte. Vor dem Bahnhof war eine Ehren 
kompagnie mit der Fahne und Muſik aufgeſtellt, welche bei der ein 
fahrt des Zuges die Nationalhymne „Heil Dir im Siegerkranz 
intonirte. Die Majeſtäten fuhren ſodann in zwei ſechsſpännige 


= 


Leibgarde, zum Königlichen Schloſſe, woſelbſt eine aus v 
Svea⸗Leibgarde und Dragonern gebildete Ehrenkompagnie auf 
gejtellt war. Bei der Ankunft am Bahnhof und bei der 1 
kunft im Schloſſe wurden Salutſchüſſe abgegeben. Im Schloſ 
begrüßte die Königin die Gäſte auf das Herzlichſte. Auf den 
ganzen Wege vom Bahnhof bis zum Schloſſe waren die Straßen 
prachtvoll geſchmückt; unter den Flaggen zeigten ſehr viele f 
ſächſiſchen Landesfarben. Eine zahlreiche Volksmenge begrüßte 
die hohen Gäſte mit ſympathiſchen Zurufen. — Nachmittah 
findet eine Ausfahrt nach dem Luſtſchloſſe Roſendal ſtatt, u 
ſelbſt das Diner eingenommen wird. 7 

Sofia, 10. Juli. Der Fürſt iſt mit ſeiner Mutter von 
ig nach Burgas abgereift und begiebt ſich von da NA 

arna. - 


und gar oft haftete ſein Blick an dem einſamen Marmorkreuz, 
das ſich am Fahrweg des Schloßberges erhob. — 

Der Amtmann hatte ihn widerholt aufgeſucht, da Kemp 
weitgehende Geſtändniſſe gemacht. Der Revierjäger war ! 


2 


zwar in ſeiner eigenen Wohnung. Er hatte gerade vornehm 
Beſuch, denn kein Geringerer verweilte bei ihm, als Baron vo 
Eulenſtett. f 

Das Geſpräch, welches Beide mit einander geführt, ſchien 
äußerſt heftig geweſen zu fein und offenbar hatte der Baro 
gegen den Revierjäger ſchwere Beſchuldigungen vorgebracht, den 
als die Polizei in die Stube drang, wollte ſich Letzterer me 
gezücktem Meſſer eben auf Eulenſtett ſtürzen, der aber noch 
rechtzeitig auswich und durch das Fenſter entfloh; Kempf fehlt 
ſeiner Verhaftung keinerlei Widerſtand entgegen und beutel 
den Streit mit dem Baron zu ſeinen Gunſten aus. Er ber 
hauptete, von dem Letzteren durch eine namhafte Summe bee 
ſtochen und überredet worden zu ſein, den Freiherrn vol 
Kemmeritz durch einen Schuß aus dem Hinterhalte zu tödten! 
er ſei auch der Aufforderung nachgekommen und habe wiedel 
holt auf den Schloßherrn gefeuert, aber nur zum Scheine, wa 
zur Genüge daraus hervorgehe, daß keine der Kugeln, trotz ſeinel 
bekannten Sicherheit im Zielen, den Freiherrn verletzt ha 7 
Selbſtverſtändlich wurde dieſer Ausflucht von dem Richter wenig 
Glauben geſchenkt, trotzdem war ſie dazu angethan, den Verda 
gegen den Baron Eulenſtett zu verſtärken, zumal die feindlichel 
Geſinnungen, welche derſelbe gegen ſeinen Vetter Kemmeri 
hatte, allbekannt waren; da man außerdem wußte, daß del 
Freiherr für ſein bedeutendes Vermögen keinen weiteren re . 
mäßigen Erben als Baron Eulenſtett beſaß, ſo lag der Gedan 1 
nahe, daß für den Baron der Tod ſeines Vetters nur erwünſch 
ſein konnte. 


(Fortſetzung folgt.) 


‚Jolgendes r 


J Propinzial- Nachrichten 

J Aus dem Kreiſe Strasburg, 10. Juli. (Verirrt). In Zaborowo 
entfernten ſich am vergangenen Freitag 2 Mädchen im Alter von 2 und 
4 Jahren vom elterlichen Hauſe. Die Kleinen ſind wahrſcheinlich in dem 
nahen Walde oder im hohen Roggen verirrt und konnten leider bis 
eute trotz eifrigſten Suchens nicht aufgefunden werden. Die Sorge der 
Eltern iſt groß. 15 

Kulm, 11. Juli. (Kathol. Pfarrkirche). Die Schloßbaukommiſſion 
zu Marienburg hat ein altes werthvolles Glasfenſter mit feinen Malereien, 
welches ſich lange Jahre in der kathol. Pfarrkirche befand, für den Preis 
von 1500 Mk. angekauft, um es als ein altes hiſtoriſches Gebilde dem 
Schloſſe einzuverleiben. An Stelle deſſen wird jetzt ein Fenſter ohne 
Malerei eingeſetzt, ſowie mit der Ausführung von noch 4 neuen Feuſtern 
an der Nord- und Südſeite der Kirche begonnen. Wie die „K. Z.“ hört, 
werden die Glaſerarbeiten von Thorner Handwerkern ausgeführt. 

Schwetz, 10. Juli. (Beſitzwechſel). In vergangener Woche iſt das 
Gut Tuſchin hieſigen Kreiſes durch gerichtlichen Zwangsverkauf für 
104000 Mark in den Beſitz des Kaufmanns Krojanker in Bromberg 
übergegangen. 

Graudenz, 11. Juli. (Bahnhofs = Erweiterung). Unſer Bahnhof, 
welcher dem ſich immer noch ſteigernden Verkehr nicht mehr genügt, ſoll 
bedeutend erweitert werden, und zwar nach der Seite des Stadtwaldes 
u. Heute verhandelte ein Regierungsaſſeſſor aus Thorn mit den Grund⸗ 
eſitzern über die Erwerbung der nothwendigen Ländereien. (Geſ.) 

Dt. Eylau, 10. Juli. (Feuer. Ober⸗Erſatzgeſchäft). Kürzlich 
brannten in dem benachbarten Karraſch zwei den Käthnern Ochotzki und 
Wark gehörige Grundſtücke, welche dicht nebeneinander lagen, nieder. 
Als das Feuer Morgens früh ausbrach, lagen die Kinder noch in den 
Betten. Den vom Felde herbeieilenden beiden Müttern gelang es, mit 
eigener Lebensgefahr ihre Kinder zu retten. — Bei dem diesjährigen 
Ober⸗Erſatzgeſchäft wurden hier etwa 200 Mann zu den Provinzial- 
truppen, 30 zur Garde und 50 zur Erſatz⸗Reſerve ausgehoben. 

Marienwerder, 11. Juli. (Zur Vogel'ſchen Unterſchlagungs⸗Affaire.) 
In der heute Vormittag abgehaltenen Sitzung der Gemeinde Vertretung 
ſtand auf der Tagesordnung die Beſchlußfaſſung über den Antrag, die 
von dem früheren Stadtkaſſen-Rendanten V. zu erwartenden Geldbeträge 
nach Verhältniß der Höhe der Defekte mit der Stadtkaſſe zu theilen. 
Hierbei wurde erwähnt, daß die bis jetzt feſtgeſtellte, von V. aus der 
Kirchenkaſſe unterſchlagene Summe ca. 29 000 Mk. beträgt und es wurde 
beſchloſſen, eine Commiſſion, beſtehend aus 2 Mitgliedern des Gemeinde— 
kirchenraths und 2 Mitgliedern der Gemeindevertretung zu wählen, 
welche befugt ſein ſoll, mit einer Commiſſion der Stadtbehörden die 
Grundlagen eines etwa mit der Stadt zu ſchließenden Vergleichs feſtzu⸗ 
ſtellen und den Entwurf demnächſt den Gemeindekörperſchaften vorzu⸗ 


legen. (N. W. M.) 
lochau, 10. Juni. (Abſchiedseſſen. Bienenzucht⸗Verein.) Zu 
Ehren des nach Bromberg als Ober-Regierungs-Rath verſetzten Land⸗ 


raths Herrn Dr. Scheffer findet ein Abſchiedseſſen am Dienſtag den 
17. d. Mts. in Wolffroms Hotel hierſelbſt ſtatt. — Der Bienenzucht⸗ 
Verein unſeres Kreiſes wird ſeine diesjährige Generalverſammlung am 
Sonntag, den 29. Juli in Bärwalde abhalten. 

Allenſtein, 9. Juli. (Lokal⸗Gewerbe-Ausſtellung). Am Sonntag hat 
bei unſerer Lokal Gewerbe « Austellung die feierliche Prämiirung ſtatt⸗ 
efunden. Für dieſelbe waren vom Miniſter 2 ſilberne und 6 broncene 
Staatsmedaillen zur Verfügung geſtellt. Erſtere wurden den Maſchinen⸗ 
fabriken von A. Grünke in Neidenburg und A. Franke in Allenſtein, die 
6 broncenen Medaillen der Dampftiſchlerei von Freitag⸗Allenſtein, der 
Seifenfabrik von Gauer-Allenſtein, der Kunſtſchloſſerei von Max Lion⸗ 
Allenſtein, Orlowski u. Co.⸗Allenſtein für Bauornamente, Photograph 


Schuhmacher⸗Neidenburg für vergrößerte elektriſche Luftphotographie und 


der Aktienbrauerei Waldſchlößchen in Allenſtein zuerkannt. Die Ausgaben, 
welche die Ausſtellung verurſacht hat, werden vorausſichtlich durch die 
Einnahmen volle Deckung finden. Auch in Bezug auf die Zahl und 
Qualität der Ausſtellungsgegenſtände hat das Unternehmen recht günſtige 
Reſultate ergeben. Bei Gelegenheit der Prämiirung wurde auch der 
Na des oſtpreußiſchen gewerblichen Central-Vereins hier abge: 
alten. 

Heilsberg, 9. Juli. banden, 


Am Sonnabend entluden ſich 
hier wie in der weiteren Umgegend wieder ſtarke Gewitter. 


Ein Blitz⸗ 


ge fuhr in den Schornftein des Beſitzer Scheer'ſchen Wohnhauſes zu 


bbau Blumenau, ohne zu zünden, leider aber tödtete er die Frau des 


Beſitzers, welche in der Hausthüre ſtand. 


Wehlau, 9. Juli. (Granuloſe). Unter den Schülern der hieſigen 
Volksſchule hat ſich vereinzelt die Granuloſe wieder gezeigt, nachdem be: 
kanntlich dieſelbe erſt ſeit einigen Jahren, bis zu welcher Zeit ſie hier 
endemiſch herrſchte, als erloſchen zu betrachten war. Bei einer vor Ve: 
ginn der Sommerferien Seitens der hieſigen Polizeiverwaltung ange— 
ordneten Unterſuchung ſind von 327 Schülern 14 als Granuloſe reſp. 
mit einem ſkrophulöſen Augenkatarrh behaftet vorgefunden worden. Die 
betreffenden Augenkranken ſind ſofort aus der Schule entlaſſen und unter 
ärztliche Kontrole geſtellt worden. 

Bromberg, 7. Juli. (Der Poſenſche Bauernverein) beabſichtigt den 

u 


fr f des Käiſers Wilhelm IT. „An Mein Voll“ und die Thronreden 


vervielfältigen zu laſſen und ſie nicht nur an ſeine Mitglieder, ſondern 


namentlich auch unter die Arbeiter, welche keine Zeitungen leſen, zu 


vertheilen. 7 
Bromberg, 9. Juli. (Zwangsverſteigerung.) Die Waſſermühle in 
Brahnau iſt im Zwangsverſteigerungstermin von dem Kaufmann Barnaß 
hier für 8000 Mk. gekauft worden. 
Bromberg, 10. Juli. (Herr Landgerichts⸗Präſident Laube) von 
hier iſt höheren Orts um ſeine Penſionirung eingekommen. Bereits vor 
einigen Jahren feierte derſelbe ſein 50jaͤhriges Dienſtjubiläum. Unſerer 
Stadt gehört Herr Präſident Laube bereits länger denn 30 Jahre an. 
is zum Jahre 1879 war er Ober⸗Staatsanwalt am hieſigen Appellations⸗ 
gerichte, ſeit dieſer Zeit mit der neuen Gerichtsorganiſation iſt er Präſident 
des Landgerichts hier. . 
Poſen, 8. Juli. (Beſitzwechſel. Zum Tode verurtheilt). Herr von 
Wegierski hat das Gut Sieroslaw bei Poſen, welches bisher in deutſchen 
anden war, gekauft. — Vom Schwurgericht in Gneſen iſt der Wirth 
9 Abramowicz aus Raſzewy wegen Mordes zum Tode verurtheilt 
worden. 


Loſiales. 
orn, 12. Juli 1888. 


N Th 
re . Der Major a. D. Carl Joſeph v. Frankenberg 
iſt zum Landſtallmeiſter und Dirigenten des Hauptgeſtüts Trakehnen er: 
nannt worden. 

— (Ergebniß der ſog. lex Huene pro 1887/88), Wie wir 
erfahren, wird für das Jahr 1887/88 aus den Erträgen der Getreide— 
und Viehzölle (nach der ſog. lex Huene) ein Betrag von über 13¼ 

illionen Mark an die Kreiſe vertheilt werden, alſo 7½ Millionen Mark 
mehr als im Vorfahre. a 
— (-Weſtpreußiſcher Fiſcherei-Verein). 


A & ö Den Mittheilungen 
des Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ Vereins vom 2. i 


uli entnehmen wir noch 
Der Deutſche Fiſcherei-Verein hat für die erſte nachweisliche 

usbrütung von 100 000 Stück Störbrut und deren Einſetzung in ein 
N ewäſſer Weſtpreußens eine Prämie von 100 Mk. ausgeſetzt. 
— Der Weſtpreußiſche Fiſcherei⸗Verein ſetzt für den zweiten gelungenen 
Verſuch der usbrütung von Störlaich eine Prämie von 50 Mk. aus. — 
Derſelbe ſetzt ferner für jede getödtete Fiſchotter, ſoweit die dafür aus⸗ 
eſetzte Summe reicht, eine Prämie von 3 Mk. aus. Die Erlegung der 

tter iſt durch Einſenden der Schnauze an den Weſtvreußiſchen Fiſcherei⸗ 
Verein nachzuweiſen. Vom 17. März bis einſchließlich den 11. Juni d. J. 
ſind für 18 erlegte Ottern 54 Mk. Prämie gezahlt worden. 

— been Briefverkehr nach Rußland). Ebdelſteine, Gold- 
oder Silberſachen, Schmuckgegenſtände und andere Koſtbarkeiten dürfen 
innerhalb Rußlands nicht mit der Briefpoſt verſchickt werden. Eine 
Uebertretung dieſes Verbots hat im Falle der Entdeckung die Beſchlag⸗ 
nahme der betreffenden Sendungen zur Folge, gleichviel, ob die betreffenden 
Briefe nach Rußland ſelbſt gerichtet ſind oder nur im Durchgang durch 
ruſſiſches Gebiet befördert werden ſollen. So iſt kürzlich ein Einſchreibe⸗ 

rief nach Perſien mit ungefaßten Brillanten von der Zollbehörde in 
Tiflis mit Beſchlag belegt worden. Dem Publikum kann nur dringend 
weffobſen werden, von der Verſendung von Edelſteinen ꝛc. in Briefen, 
welche für Orte in Rußland beſtimmt oder über Rußland zu befördern 
ſind, Abſtand zu nehmen. 


— (Stadtverordnetenſitzung.) Die geſtrige Sitzung der 


Stadtverordneten wurde von dem Vorſitzenden Prof. Dr. Boethke eröffnet., 


nweſend waren 21 Mitglieder, 


am Magiſtratstiſch Bürgermeiſter 
Bender, Stadträthe Geſſel, Kittler, 5 


Löſchmann, Stadtbaurath Schmidt 


und Oberförſter Schödon. — A. Für den Verwaltungsausſchuß referirt 


Stv. Fehlauer: 1) Die Koſten zur Fortſetzung der Gasleitung nach der 
Bromberger Vorſtadt für die Strecke vom Pilz bis zur Paſtorſtraße in 
Höhe von 3100 Mk. (aus den Mitteln der Gasanſtalt) werden nach 
längerer Debatte bewilligt. Der Ausſchuß hatte zu dem diesbezüglichen 
Magiſtratsantrage keine Stellung genommen. — 2) Die Benennung der 
Straßen und Plätze im neuen Stadttheil und der Verbindungsſtraße 
Nr. 6 der Bromberger Vorſtadt wird, ohne daß die Verſammlung eigene 
Vorſchläge macht, nach der Magiſtratsvorlage zur Kenntniß genommen, 
nachdem das Erſuchen, mit der Straßen- und Platz⸗Benennung zu 
warten, bis die Straßen und Plätze bebaut ſein würden, abgelehnt 
worden iſt. Der ganze neue Stadttheil ſoll demnach den Namen 
Wilhelmsſtadt erhalten; die Plätze und Straßen ſollen heißen: der Platz 
Nr. 1 (vor dem Katharinenthor): Wilhelmsplatz, der Platz Nr. 2 (am 
Leibitſcher Thor): Wacheplatz, der Platz Nr. 3: Bahnhofsplatz; die Straße 
Nr. 1 und 6 (vom Grützmühlenthor nach dem Stadtbahnhof): Wilhelms« 
ſtraße, die Straße 15 und 16 (vom Katharinenthor nach dem Stadt⸗ 
bahnhof): Friedrichsſtraße, die Straße 3, 11 und 18 (vom Leibitſcher 
Thor zum Finſtern Thor): Carlſtraße, die Straße 4 (vom Leibitſcher 
Thor nach dem Stadtbahnhof): Bahnſtraße. Die Jacobsſtraße erhält auch 
in ihrer Verlängerung (Straße 20 und 21) den Namen Jacobsſtraße, 
ebenſo erhält die Verlängerung der Gerſtenſtraße (Straße 8 bis zum 
Anſchluß an Straße 1) den Namen Gerſtenſtraße. Das Thor in der 
Verlängerung der Jacobsſtraße ſoll Holzthor heißen, das neue Chauſſee— 
thor in der Kehlmauer: Steinthor. Die Verbindungsſtraße Nr. 6 der 
Bromberger Vorſtadt, welche die erſte mit der zweiten Linie verbindet, 
heißt Thalſtraße. — 3) Die Umwährung des noch nicht umwährten 
Theiles des Kinderheim-Grundſtücks mit einem rauhen Lattenzaun und 
die dadurch entſtehenden Koſten werden bewilligt; der Zaun wird ca. 
150 Mtr. lang und 1 Mtr. hoch ſein; die Koſten ſtellen ſich auf 250 
Mk. — 4) Die Zahlung einer Jagdpachtentſchädigung (in Höhe von 
10 Mk. pro Jahr vom 1. Juni d. Is. ab auf 6 Jahre) an den Beſitzer 
Lau zu Schwarzbruch für die Enclave Miggenwinkel wird bewilligt; die 
Enclave ſchneidet keilförmig von Schwarzbruch aus in die Guttauer 
Forſt und iſt ungefähr 40 Morgen groß. — 5) Das Recht des Vor⸗ 
ſitzenden des ſtädtiſchen Armen-Directoriums, an den Sitzungen der 
Krankenhaus⸗Deputation und der Wilhelm-Auguſta-Stifts-Deputation mit 
vollem Stimmrecht Theil zu nehmen, wird bewilligt. — 6) Beſchluß⸗ 
faſſung über die Dienſtanweiſung für die ſtädtiſchen Forſtſchutzbeamten. 
Dieſe Dienſtanweiſung war vom Oberförſter Schödon im Verein mit 
der Forſtdeputation ausgearbeitet und im September vorigen Jahres 
der Verſammlung zur Annahme vorgelegt worden; letztere ſetzte jedoch 
damals die Annahme aus, bis die Dienſtanweiſung gedruckt den Stadt: 
verordneten zur Einſicht vorgelegt würde. Nunmehr legt der Magiſtrat 
die gedruckte Dienſtanweiſung, die ſich inzwiſchen bewährt hat, der Ver⸗ 
ſammlung vor, welche dieſelbe unverändert annimmt. — 7) Der Mieths— 
vertrag mit dem Vorſtande des Diakoniſſenhauſes Katharinenſtraße 208 
bis zum 1. April 1890 zu denſelben Pachtbedingungen und der neu 
hinzutretenden Bedingung der Unterhaltung des Daches Seitens der 
Diakoniſſenanſtalt wird genehmigt. — 8) Die Verſicherung gegen Unfall 
bei der Tiefbaugenoſſenſchaft, bei welcher bisher nur die ſtändigen 
Chauſſee-Arbeiter verſichert waren, wird auf die Chauſſee-Aufſeher er⸗ 
weitert, bis dieſelben die Finde N erlangt haben. — 9) Zur 
Abhülfe verſchiedener baulicher Mängel der Knaben-Bürgerſchule (Re⸗ 
paratur des Daches, Herſtellung einer neuen Grenzmauer, Herſtellung 
von Turngerüſten, welche bisher die Decke in ungewöhnlicher Weiſe bes 
laftet haben, in der Art, daß die Decke vollſtändig entlaſtet wird, Fuß⸗ 
bodenreparatur und Verſetzung einer Wand zur Herſtellung zweier gleich 
roßer Zimmer) werden 4850 Mk. bewilligt. Auf eine diesbezügliche 
Anfrage des Stv. Wolff erwidert Stadtbaurath Schmidt, daß auch in 
der Höheren Töchterſchule noch in dieſem Jahre eine größere Dachrepa⸗ 
ratur wird ausgeführt werden müſſen. — 10) Regulirung und Befeſti⸗ 
gung der Verbindungsſtraße Nr. 6 (Thalſtraße) bis zur Gartenſtraße auf 
der Bromberger Vorſtadt. Die Thalſtraße iſt kanaliſirt und ſoll jetzt 
regulirt, mit Kies und Steinſchutt bedeckt, mit Rinnſteinen von Bort⸗ 
ſteinmaterial und einem 1 Mtr. breiten Trottoirpflaſter verſehen hergeſtellt 
werden. Die Kojten von 1900 Mk. werden aus demjenigen Fonds ent: 
nommen, welcher aus den Beiträgen gebildet iſt, die die Adjacenten nach 
dem Ortsſtatut für Anlagen neuer Straßen zu tragen verpflichtet ſind. 
Die Beſitzer der Thalſtraße haben ſich dieſe Verpflichtung bereits auch in 
ihre Grundbücher eintragen laſſen, kommen aber erſt zur Zahlung, wenn 
an der Straße Baulichkeiten hergeſtellt werden. — B. Für den Finanz⸗ 
ausſchuß referirt Stv. Cohn: 11) Die Beleihung des Grundſtücks Mocker 
Nr. 51 mit 9000 Mk. wird vorläufig bis zur Einreichung einer Taxe 
der ſtädtiſchen Sachverſtändigen-Kommiſſion abgelehnt. — 12) Zur An⸗ 
nahme der erforderlichen Hilfskräfte zur Ueberwachung der polniſchen 
Verſammlungen werden die vom Magiſtrat geforderten 120 ME. be 
willigt. — 13) Die Genehmigung der Etatsüberſchreitungen beim Ziegelei: 
kaſſen⸗Etat wird auf Antrag des Ausſchuſſes bis zur Vorlegung der 
Rechnung mit Belägen ausgeſetzt. — 14) Superreviſion der Rechnung 
der Schlachthauskaſſe pro 1886/87. Die Rechnung wird dechargirt und 
die Etatsüberſchreitung genehmigt. — 15) Das Protokoll über die Kaſſen⸗ 
reviſion vom 31. Mai 1888 wird zur Kenntniß genommen. — 16) Der 
Final⸗Abſchluß der Kämmerei⸗-Kaſſe pro 1. April 1887/88 weiſt einen 
Fehlbetrag von 2699,19 Mk. auf; derſelbe ſoll aus dem Reſtenfonds 
gedeckt werden. Von dem Final-Abſchluß wird vorläufig nur Kenntniß 
genommen, da die Kämmereikaſſen-Rechnung pro 1887/88 erſt ſpäter 
vorgelegt werden kann. — 17) Der Finalabſchluß der Stadtſchulenkaſſe 
pro 1. April 1887/88 wird zur Kenntniß genommen, die Dechargirung 
und Genehmigung der Etatsüberſchreitung bis nach Vorlegung der Be⸗ 
läge ausgeſetzt. — 18) Die Verſtärkung des jährlichen Tilgungsfonds der 
ſtädtiſchen Anleihe (von 600 000 Mk. beim Reichsinvalidenfonds) um 
5 pCt. des urſprünglichen Schuldkapitals, alſo um 30 000 Mk., wird. ge: 
nehmigt. Im Anleihevertrage iſt die Stadt verpflichtet 1 pCt. von der 
Schuld zu amortiſiren, ſie iſt aber berechtigt, die Amortiſationsquote auf 
6 pCt. zu erhöhen. — 19) Abänderung des 8 29 des Sparkaſſen⸗Statuts. 
Die ſtädtiſchen Behörden hatten den betreffenden Paragraphen dahin ge⸗ 
ändert, daß der Reſervefonds auf 60000 Mk. normirt, von den Ueber⸗ 
ſchüſſen die Hälfte dem Reſervefonds zugewieſen werden ſollte, bis er die 
Höhe von 5 pCt. des geſammten Sparkaſſenkapitals erreicht hätte, während 
die andere Hälfte des Ueberſchuſſes zu gemeinnützigen ſtädtiſchen Zwecken 
verwandt werden ſollte. Der Herr Gberpräſident hat das Statut im 
Ganzen genehmigt, mit der Aenderung, daß, wenn der Reſervefonds die 
Höhe von 10 pCt. ſämmtlicher Einlagen erreicht hat, der ganze Ueber- 
ſchuß zu gemeinnützigen ſtädtiſchen Zwecken verwandt werden darf. — 
20) Die Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 19 mit 18 600 Mk. 
wird genehmigt. — Der öffentlichen folgte eine geheime Sitzung. 

— (Remontepferde.) Heute trafen hier im Laufe des Vor⸗ 
mittags, mit der Bahn aus Oſtpreußen kommend, gegen 100 Remonte⸗ 
pferde ein, welche für das hieſige 4. Ulanen⸗Regiment beſtimmt ſind. 

— GBeſichtigung.) Heute gegen 1 Uhr begaben ſich die ſtädtiſche 
Sanitätskommiſſion und die Abfuhrkommiſſion nach dem hieſigen Feſtungs⸗ 

efängniß, um das dort eingeführte Heidelberger Tonnen-Syſtem (Abfuhr⸗ 
yſtem) einer Beſichtigung zu unterziehen und event. über deſſen allge— 
meine Einführung in unſerer Stadt Beſchluß zu faſſen. 5 8 

— (Schwere Körperverletzung.) In dem Gaſthauſe des Gaſt⸗ 
wirths Falarski in Bielawy geriethen geſtern Nachmittag Baden 3 und 4 
Uhr der Fleiſchermeiſter Kulina und deſſen Geſelle mit dem Wirthe in Streit, 
wobei fie ſchließlich auf deuſelben losſchlugen; doch gelang es dieſem, 
beide zu entfernen und das Haus zu verſchließen. Nun warfen ſie 
große Steine durch das Fenſter in das Zimmer. In ſeiner Angſt griff 
der Wirth nach einem Revolver, ſchoß und traf; die Kugel ging dem 
Fleiſchergeſellen durch den Kopf, ohne ihn jedoch zu tödten. Nach dieſem 
Vorfalle raffte der Wirth ſein Geld zuſammen und nahm die Flucht, 
um ſich zu retten. Er wurde aber verfolgt und ergriffen und unter 
grober Behandlung und gefeſſelt nach Thorn gebracht; hier wurde er 
der Königl. Staatsanwaltſchaft behufs weiterer Veranlaſſung überwieſen. 

Bolizeiberic t.) Verhaftet wurden 5 Perſonen. — Ein 
Schulknabe von 10 Jahren ſchlich ſich in einem unbewachten Augenblick 
in den Eigarrenladen des Kaufmanns Weinmann (Ecke der Gerechten⸗ 
ſtraße) und ſtahl aus der offenen Ladenkaſſe 10 Mk.; er wurde ermittelt 
und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. — Der Hausknecht Ludwig Lange 
ſtahl im März d. Is. dem Schuhmachermeiſter Prylinski bei deſſen 
Umzug in eine neue Wohnung ein Paar Herrengamaſchen im Werthe 
von 12 Mk. und verkaufte dieſelben für 10 Mk. an einen Hausknecht in 
Mocker. Dieſer brachte ſie geſtern, da ſie ihm nicht paßten, hierher zum 
Verkauf. Die Arbeit des p. Prylinski wurde erkannt und der Dieb er⸗ 
mittelt. Bei einer bei demſelben vorgenommenen ec fand 
man noch ein Paar gewebte Herrenunterbeinkleider und einen ſchwarzen 
Alpaca⸗Regenſchirm, was er gleichfalls ſeinem Brodherrn geſtohlen hatte. 
Der Dieb wurde der Königl. Amtsanwaltſchaft überwieſen. 


Ante Literariſche .. 

(Der Bericht über „Die Krankheit des Kaiſers 
Friedrich III.) iſt von dem Kommiſſions⸗Verleger R. von 
Decker's Verlag (G. Schenk) in Berlin zu beziehen. Der Preis 
der 6¼ Bogen ſtarken Druckſchrift iſt auf 1 Mark feſtgeſetzt. 
Aus den Einnahmen ſollen wohlthätige Stiftungen bedacht werden. 


Kleine Mittheilungen. 

Freiburg, 9. Juli. (Jubiläum.) Am 12. ds. feiert die hieſige 
Bäcker⸗Innung das Doppelfeſt ihres 500 jährigen Beſtehens und der 
200 jährigen Anlegung ihres Protokollbuchs. 

Darmſtadt, 9. Juli. (Ueber den dem Prinzen Alexander 
von Battenberg) zugeſtoßenen Unfall, den wir ſchon kurz mit⸗ 
theilten, berichtet man den „N. H. Volksbl.“: Der Prinz unter⸗ 
nahm Nachmittags eine Spazierfahrt in einem leichten Ein⸗ 
ſpänner, wobei er wie gewöhnlich ſelbſt kutſchirte, während ein Diener 
den hinteren Sitz des Wagens einnahm. Die Fahrt ging nach 
dem Stettbacher Thal, als das Pferd plötzlich ſcheute und 
nach dem ſteilen Abhang zu drängte. Der Diener ſprang aus 
dem Wagen, um das Thier womöglich aufzuhalten, während der 
Prinz daſſelbe durch die Zügel zum Stillſtand zu bringen ſuchte. 
Das Pferd war aber nicht zu bändigen und ſtürzte mit dem 
Wagen den Abhang hinunter, wobei der Prinz herausgeſchleu⸗ 
dert wurde. Mit großer Geiſtesgegenwart gelang es demſelben, 
nach einem Sturz von etwa 40 Fuß einen Strauch zu erfaſſen 
und ſich daran feſtzuhalten, während Pferd und Wagen ſich 
mehrfach überſchlagend in die Tiefe in den vorbeifließenden 
Bach ſtürzten. Der Prinz befindet ſich ganz wohl. Der „Jugenh. 
Anz.“ berichtet noch: Prinz Alexander hat geſtern auf ärztlichen 


Rath den Reſt des Tages das Bett gehütet, befindet ſich aber 


ganz wohl und hat nur ganz geringfügige Kontuſionen erlitten. 

Jena, 9. Juli. (Ein geheilter Leidensgenoſſe Kaiſer Friedrichs.) 
Profeſſor Roßbach legte geſtern in ſeiner Klinik einen intereſſanten Fall 
vor. Vor drei Jahren hatte er, wie die Zeitung Deutſchland berichtet, 
an einem jungen Kaufmann aus Uffenheim in Franken, welcher am 
Kehlkopfkrebs erkrankt war, die Kehlkopfſpaltung vorgenommen. Der 
junge Mann iſt ſeit dieſer Zeit vollkommen gefund und friſch und be⸗ 
findet ſich im vollſtändigen Beſitz ſeiner Stimme. 

Lübeck, 9. Juli. (Ein Andenken an die franzöſiſche Tyrannei). Am 
verfloſſenen Freitag iſt hier in aller Stille ein Tag vorübergegangen, der 
die jetzige Generation an die Leiden ihrer Großväter unter uit 
Tyrannenherrſchaft erinnert. Es war am Vormittage des 6. Juli 1813, 
als auf unſerem Marktplatze franzöſiſche Soldaten gemuſtert wurden. 
Der Platzmajor Abadie ſuchte die Neugierigen zurückzudrängen und zog 

egen den Schlächtermeiſter Prahl, der über ihn lachte, den Degen. 
Prahl fiel ihm in den Arm und wurde deswegen verhaftet. Bei dieſer 
Gelegenheit ergab ſich, daß den e am Tage vorher einer auf die Wache 
ziehenden Abtheilung Franzoſen Schimpfworte nachgerufen hatte. Schon 
am nächſten Tage wurde Prahl vom Kriegsgericht als „Rebell“ zum Tode 
verurtheilt und am Mittag erſchoſſen. An der Stelle, wo die Exekution 
ſtattfand, hat die Stadt dem Patrioten ein Denkmal errichtet. 


Mannigfaltiges. 4 


(Dieſogenannten Sterbethaler Friedrich Wilhelms VI.), 
d. h. die im Jahre 1861 geprägten Einthalerſtücke mit dem Bildniß des 
genannten Königs werden gegenwärtig von den R mit 
mehr oder weniger großem Aufgelde zu kaufen geſucht. Wie die könig⸗ 
liche Münzdirektion in Berlin auf eine an fie gerichtete diesbezügliche 
Anfrage mitgetheilt hat, ſind von dieſen Sterbethalern ſeiner Zeit 3000 
Stück geprägt worden. 

(Ein rares Weib). In der Kirche zu Zoltwitz in Sachſen be⸗ 
findet ſich nachſtehende merkwürdige Grabſchrift, durch welche ein Wittwer 
ſeiner verſtorbenen Gattin in wenigen Worten ein ehrendes Andenken 
ſichern wollte. Sie lautet: „In Preußen geboren, in Rom kennen ge⸗ 
lernt, in Frankreich die Ehe verſprochen, in Ohlau vollzogen, in Stannewitz 

elebt, in Zoltwitz geſtorben und begraben, ruht hier mein liebes, gutes 

Wald Frau Barbara Springſteinin. Sie war ein Weib nach Gottes 

Wort, das heißt ohne Zorn. Leſer, bete für ſie; denn ſolche Weibsleute 
ind rar. Dieſes ichreibt Ihr zu bleibenden Ehren Ihr treuer Ehemann 
katthäus Springſtein, Feldwaibel. Den 23. Auguſt 1841.“ 


Ur die ombrowski in 


e daktion verantwortlich: Pau! Vork. 


Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
so 12. Juli. 11. 


Fonds: ruhig. y 
5 Ruſſiſche Bunten N N 193-—30 


Warſchau 8 zu ent, JEDE, 1198) 110575 
Ruſſiſche 5 9 Anleihe von 18777 1100-95 | 101— 70 
Polnische . 5 % „ „„ 59—30 59—70 
olniſche Liquidationspfandbriefe 53-40 53—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / mm.. 101-490 101-40 
Poſener Pfandbriefe 4 / „1027010250 
Oeſterreichiſche Banknoten. . . q 163-25 163—30 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt. 167— 1166-75 
eptember⸗Oktobeeeeeeeer 116850 167-25 
loko in Newyort . 2 * 8 90—501 89—50 
Roggen: look „ J1125— 12650 
Fan e eee, eee 
eptember⸗Oktob e J131—25130—50 
October⸗November 53 „4183 432 
Rüböl: Juli⸗Auguſt e are ee 
Septbr.⸗Oetbr. e 45—80 
Spiritus: verſteuert loko ER e UNE fehlt 
Derr: NT PER 4 33— 
70er DU Augun - f ...I 33 —70 F 33— 
70er September⸗October ; . . . 34—50 34— 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
} Thorn, den 12. Juli 1888. 
Wetter: trübe, kühl. 
Weizen flau, bei ſehr geringem Angebot, 125 Pfd. hell 150 M., 29 
Pfd. hell 153 M. 
Roggen geſchäftslos, 117 Pfd. 104 M., 120/1 Pfd. 106/7 M. 
Erbſen Futterwaare 100105 M. 
Hafer 106—112 M. 


Königsberg, 11. Juli. Spiritusbericht. (Spiritus pro 10 000 
Liter pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr.) Pro 10 000 Liter pt. 
ohne Faß. Loko kontingentirt 51,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 31,50 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. 
bez., pro Juli kontingentirt 51,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., 
pro Juli nicht kontingentirt 31,50 M. Br., —— M. Gd., —,— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt 52,50 M. Br., —,.— M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt 32,50 M. Br., —,— M. Gd., 
M. bez., pro September kontingentirt 53,00 M. Br., —,— M. Gd., 
—,— M. bez., pro September nicht kontingentirt 33,00 M. Br., —,— 
M. Gd., —,— M. bez., loko verſteuert —.— M. Br., —,— M. Gd., 


—,— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


2 Barometer Therm. Windrich⸗ ö 
St. . A 1 Meg Bewölk. 
2. 851 e 8 


Datum Bemerkung 


11. Juli 


12. Juli 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. Juli 0,86 .. 
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des Grundbuchblatts, 


Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Von den zum Zwecke des Chauſſeebaues 
auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums 
vom 18, Juni 1887 ausgegebenen Kreis: 
anleiheſcheinen ſind am 29. 9. Juni er. behufs 
Amortiſation ausgelooſt worden 
4% Anleihe y. Emiſſion vom 
1. Juli 1887: 
a. 2000 Mark Littr. A. Nr. 86. 
b. 1000 Mark Littr. B. Nr. 57. 229. 
c. 500 Mark Littr. C. Nr. 20. 38. 62. 90. 
Den Inhabern vorgedachter Anleiheſcheine 
werden die betreffenden Kapitalien hierdurch 
mit der Aufforderung gekündigt, die Beträge 
gegen Einreichung der Anleiheſcheine vom 
1. Januar 1889 ab bei der Kreis⸗Kommunal⸗ 
Kaſſe hier in era au nehmen. 
Thorn den 2. Juli 1888 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 
ez. Krahmer. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht. 
Thorn den 9. Juli 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger der 
Stadt Thorn wird gemäß $ 19, 20 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 in der 
Zeit vom 15. bis 30. Juli d. J. in unſe⸗ 
rem Bureau 1 während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht offen liegen, was hierdurch mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird, daß etwaige Einwendungen 
gegen die Richtigkeit der Liſte von jedem 

itgliede der Stadtgemeinde in obiger Friſt 
bei uns angebracht werden können, jpäter 
5 . 5 Reklamationen aber nicht mehr 
berückſichtigt werden. 

Thorn den 10. Juli 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der 
Boradlı daß © auf der Bromberger⸗ 
orſtadt, daß Herr Gutsbeſitzer Neumann 
in Wieſenburg die Abfuhr der in den 
ek jener Vorſtadt aufgeſtellten Abort- 
übel zu demſelben Koſtenſatze, wie für die 
Innerſtadt beſorgen läßt. Es werden dem⸗ 
nach 15 Pf. für das jedesmalige Wechſeln 
jedes Kübels entrichtet. 
Anträge ſind an den Bevollmächtigten 
des Herrn Gutsbeſitzers Neumann, Herrn 
von Hippel hier zu richten. 
Thorn den 8. Juli 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schwirſen, 
Blatt Nr. 1, auf den Namen des 
Rittergutsbeſitzers Anton von Falkcn- 
hayn eingetragene, im Thorner Kreiſe 
belegene Grundſtück 

am 21. Auguſt 1888 
Bormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle. — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4039,53 
Mk. Reinertrag und einer Fläche von 
964,61,50 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 2311 Mk. Nutzungswerth zur Ge— 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund— 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 1, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 


fordert, die nicht von ſelbſt auf den 


Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige For⸗ 
derungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oderKoſten, ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermin vor der Auf⸗ 
forderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
laubhaft zu machen, widrigenfalls die⸗ 
Pelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtückes beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 


Stelle des Grundſtücks tritt. 


Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags Wr 
am 22. Auguſt 1888 
Vormittags 12 Uhr 
an Gerichtsſtelle in Kulmſee, Zimmer 
Nr. 2, verkündet werden. 
Kulmſee den 23. Juni 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


Ich warne einen jeden, meinen Knecht 
Johann Sowa in Arbeit zu nehmen noch 
Obdach zu gewähren, weil derſelbe böswillig 
den 1 bei mir verlaſſen hat. 
Stewken den 10. Juli 1888. 
Fr. Schmidt. 


. 
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Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Blatt Nr. 63, auf den Namen des 
Schloſſers Leopold Apezynski 
in Mocker, welcher mit Catharina 
geb. Wasilewska in Ehe und Güter: 
gemeinſchaft lebt, eingetragene, zu 
Mocker belegene Grundſtück 

am 18. September 1888 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 

Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 4 ver⸗ 

ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,41 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,1888 Hektar zur Grundſteuer, mit 
45 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude— 


ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 


Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf— 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn den 28. Juni 1888. 
Königliches Amtsgericht. 


Strombau⸗Aakerialien. 


Zu den Stromregulirungs = Bauten der 
Bauabtheilung Fordon (Schulitz bis Bien⸗ 
kowko) find noch ferner erforderlich: 20000 
ebm. Waldfaſchinen, 1000 ebm. Weiden: 
faſchinen, 200 Mille Buhnenpfähle, 10 Mille 
Pflaſterpfähle, 800 ebm. Rundſteine und 
400 cbm. Pflaſterſteine. 

Dieſe Materialien ſollen unter den zur 
Zeit für die Staatsbauausführungen gül⸗ 
tigen e im Verding vergeben 
werden und ſteht Termin zur Eröffnung 
der mit entſprechender Aufſchrift zu ver— 
ſehenden Angebote im Dienſtzimmer des 
Unterzeichneten 

am 25. d. Mts. 


Wee um 11 Uhr 


Kulm (Weſtpreußen) den 9. Juli 1888. 
Der Königliche Saat er⸗Bauinſpektor 


Bauer. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Am Freitag den 13. Juli cr. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts 
ſehr elegante Möbel, als: 
ein eichen geſchnitztes Buffet, 

1 altdeutſches Sopha mit 
Spiegelaufſatz, 2 Seſſel, 
eichen geſchnitzte Stühle, ein 

1 2 Ausziehtiſch, I Bowle, 
Teppich, einige Bilder, 2 
En 1 Hängelampe, 1 
Spiegel mit Konſole, gol⸗ 
dene Damenuhren u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 
Zwangsverſtei igerung, 


Sonnabend den 14. d. Mits. 
Nachmittags 4 Uhr 

werde ich auf dem Grundſtücke des Eigen⸗ 
thümers Erich Schulze zu Neu⸗Kulmer⸗ 
Vorſtadt 

ca. 2000 Stück Ziegel 
meiſtbietend gegen gleich baare erabkung 
verſteigern. 

Thorn den 12. Juli 1888. 

Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


an 
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Kohlen! 


* 
Kohlen! 


Wir erhalten faſt täglich Transporte oberſchleſiſcher Steinkohlen und offeriren 


ſolche zu Grubenpreiſen für Kohlenhändler 


in einzelnen Waggonladungen, und 


gegen früher zu erheblich ermäßigten Preiſen in beliebigen Quantitäten für Konſumenten 


franko Haus. 


Gemerbeftnle Mädchen 


Thorn. 

Der 1 99055 a 0 (8.) für doppelte 
Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft beginnt 

Montag den 30. Juli cr. 

Anmeldungen nimmt von 1 bis 4 Uhr 

entgegen 
Julius Ehrlich, 
Seglerſtraße 107. 

Ich bleibe definitiv in 

Thorn. 


Schmidt, Oberroßarzt l. D. 
Kalk, 

Cement, 
Steinkohlentheer. 
zebrannten und gemahl. Gyps 
empfiehlt billigſt 
Alexander Rittweger. 


Natürliche 


Mineralbrunnen und 
= Badesalze =: 


ſowie vorzüglich rein ſchmeckendes 


Selter- u. Soda⸗Waſſer 


mit Spi Waſſer bereitet, offerirt billigſt 
die Droguenhandlung 


Adolf Majer. 
ae Ziegeln 


verkauft am Aegel! Thor 
Otto Roesler, Bauunternehmer. 


Kräftigen Mittagstiſch 


von 35 Pf. an, in und außer dem Haufe, 
auf Wunſch auch Abendbrot, empfiehlt 
Koppen, Schilleritr. 4311. 
Daſelbſt iſt noch ein möbl. Zimmer für 
2 Herren zu verglechen 


Ein gangbares Kolonialwaren- u 
Deſtillationsgeſchäft wird zum 1. Ok⸗ 


tober er. zu pachten reſp. zu kaufen 
geſucht. Offerten unter W. 100. in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Gebrüder Pichert. 
Medicinal-Tokayer 


(unter permanenter 
Controlle s 
Gerichts - 


Dr. C. 


ers 


ft 


Ss 


vom Weinpergbesitzer 2 
Ern. Stein 2 
in 8 
Erdö-Bönye 2 
bei Tokay 5 


garantirt rein, 
als vorzügliches 
Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen, 
verkauft 
zu Engros-Preisen 
Hugo Claass-Thorn, 
O. Ohaskel-A'&enau, 
F. A. Mielke-Argenau. 


Keine Putpomade mehr! 


Jede Hausfrau gebrauche, nur noch 
WE Meichelbed’iche "ME 
Univerſal⸗Putz⸗Seife. 


Mit derſelben putzt man jedes Metall, 
Glas, Spiegelſcheiben. Preis à Stück 10 Pf. 
General: Depot für Norddeutſchland: 

Dr. Friedr. Brüchers Wwe. 
Berlin W., Göbenſtr. 29. 
N Wiederverkäufern Rabatt. 


= Trunkſucht 


heile Ae ic durch 1. ſeit langen Jahren. be⸗ 
währtes Mittel. So ſchreibt jetzt wieder 
Herr E. R. in L.: „Da ich durch den 
Stellmacher S. aus D. (dieſer, ſowie 
ſeine beiden Brüder ſind durch das Mittel 
völlig geheilt worden) von Ihrem Mittel 
gegen Trunkſucht erfahren habe u. ſ. w.“ 
Wegen Erhalt dieſes ganz vorzüglichen 
Mittels wende man ſich vertrauensvoll an 
Reinhold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 


W. Schimmelpfeng. 


Berlin, W, Behrenstr. 47. 

137 Cheapside, London, E. C. 
Paris, 3 rue de Richelieu. 
Schottenring 7, Wien, I. 
Jahresbericht u. Programm freo. 


Kaufmännische 
Informationen 
und Incasso. 


Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 


erste Lieferung unentgeltlich ab. 
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Abfahrt und Ankunft der Züge in Chorn 


vom 1. art 1888 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


(Stadtbahnhof) Bath 

nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.45 Vorm. 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 1.05 Nachm. 
Gemiſcht. Zug 24 K.) .. 6.15 Abends 
(eek: 
nach 


Schönsee - 3 bt. 8 Insterburg. 
Schnellzug (1—3 . . 754 Vorm. 


(Stadtbahnhof) 
von 
Marienburg Graudenz - nm): Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.35 Vorm. 
Wa Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl) .. 9.36 Abends 


Stadtbapnbof) 


Insterburg - Dt. Eylau - riesen. Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.41 Vorm. 


Perſonenzug (1 8 1 9 a . 12.17 Nachm. erſonenzug (14 Kl. I 3.19 Nachm. 
Perſonenzug 155 —4 Kl.) 10. 08 Abends] Schnellzug (1—3 Kl) 9.54 Abends 
nach Er von 
Argenau - 1 ah Posen, Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 7.03 Vorm. ee (1-3 Ai) 1607,29 Vorm. 


12.12 Nachm. 
5.59 Nachm. 
10.13 Abends 


1 uetalg (1-4 Hr 
emiſcht. Zug (1— 05 
Schnellzug (1—3 Pr 


5. 20 Nach. 
9.18 Abends 


nach 
el e 


Schnellzug (1—3 Kl.)... . 739 Vorm. 
Gemischt 1 (1—4 A: . 11,58 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl 7.10 Abends 


von 
Alexandrowo-Ottlotschin. 


Gemiſcht. Zug (2—4 .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (—4 10 3.39 Nachm. 
Schnellzug (13 Kl.) 9.33 Abends 


nach 
Bromberg - Sohneldemünl- Berlin. 
Perſonenzug 124 Kl.“) 7.17 Vorm. 


erſonenzug (1—4 Kl.). 5 12.18 Nachm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) 4.1] Nachm. 
Snellzug g (13 Kl.) 10.18 Abends 
) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 


von 
Berlin- I Bromberg. 
Schnellzug (13 Kl.) . ... 7.16 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 11.24 Vorm. 
Herden (1--3 Kl.) N 54 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 


Keine Familien-, 


kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren! 
Otto Spamer's IIIustrirtes 


Konversations-Lexikon 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch 
„Orbis pictus“ für die studierende Jugend 
Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
Zu bezichen in: 
8 Bünden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder 
in 34 Abtheilungen à 3 Mk. 
Mit etun 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern 
Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


== Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme der ersten Lieferung, 
oder noch besser des ersten Bandes, sich die Veberzeugenng zu verschaffen, dass 
das Werk wirklich ausserordentlich Reichhaltiges bietet. 


9.40 Abends Eis gut gelegenes rtr als 


keine Schul- 
oder Volks- 
Bibliothek 


Hausschatz für das Volk 


Eine vollitändig eingerichtete, ſeit 25 


Jahren beſtehende 


Schloſſerwerkſtätte 


ſofort zu verpachten. 
Wittwe A. Maciejewska, 
Bäckerſtr. 281/82. 


Liebe's 
Pepsinwein, 


Präparat der Firma J. Paul 
Liebe Dresden, iſt kein Medica⸗ 
ment, ſondern ein ſolides, ſeiner 
M 5s 5 nach bekanntes 
tittel, das bei Verdauungs⸗ 
Hörungen „ Auppetitloſigkeit, 
i Verſchleimung, 

Schwäche, Sodbrennen ꝛc. den 
ſolchenfalls fehlenden Magenſaft 
zu erſetzen berufen iſt. 

Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, 
zufolge exacter e von 
zuverläſſiger irkung, wird 
da wohlſchmeckend, auf der Tafel, 
wie 19 Cur gern verwendet. 


py 50, 5 
f SIE ee 17 
Man verlange ſtets: a 
„Liebe's“. 


Komptoir zu verm. Hotel-Hempler. 
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Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 
Heute 


Donnerſtag den 12. Juli cr. 
u. Großes 


Militär- Concert 


der Kapelle des 4. Pomm. Inf.⸗Agts. Nr. 21. 
unter Leitung des Königlichen Muſik-Dirig. 
Herrn Müller. 


Freitag den 13. Juli cr. 
Großes 


2 Militär⸗Concert BE 


der . oc. des 8. Pom. ee Regts. 
Nr. 61, unter perſönlicher Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Friedemann. 
Anfang beider Concerte 8 Uhr. 
Eutree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden wird höflichſt 
verbeten.) 


Die Einnahme am 8. d. Mts. beim 
Sommerfeſte betrug. .. 398 Mk. 01 Pf. 
Die Ausgabte 245 „ 63 

Mithin Beſtand 152 38 9 
welcher unſerer Unterſtützungs⸗ Kaſſe zur 
gefloſſen iſt. Wir jagen Allen, die zur Er: 
reichung dieſes ſchönen Reſultats beigetragen 
haben, unſern wärmſten N 

Thorn den 11. Juli 1888 


Der Vorſtand. 
Schützen-Verein Mocker. 


Königſchießen 


am Sonntag den 15. Juli cr. 
u 2 Uhr 


= Feftzug. = 
CONCERT 


von der Kapelle des Fuß- Artillerie - 
Regiments . 

Abends Illumination des 
Gartens u. Brillaut⸗Feuerwerk. 
Eintritt 20 Pf. 

trobandſtr. SL iſt die II. u. III. Fig 
aus je 4 Zimmern und Zubehör be 
ſtehend, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Januszewski. 


Für Bruſtkranke 


iſt eine freundliche Sommer⸗Wohnung in 
geſündeſter Lage zu ee bei 
Lau in Lenga. 
7 Auskunft ertheilt Dr. Lindau in 
horn. 


Eine Wirthſchafterin, 


die im Hotelweſen erfahren, die feine Küche 
und Behandlung der Wäſche 1 muß, 
ſuche für das Victoria ⸗ Hotel Thorn. 
Goal sapiez Abſchrift der Zeugniſſe und 
ehaltsanſprüche erbittet ee 
Eduard May. 


Lehrlinge 


zur Tiſchlerei verlangt f 
J. Golaszewski. 


Fein möblirtes Jimmer 
und Kabinet in der 1. Etage vom 15. CF 
oder auch ſpäter zu vermiethen. Zu erft. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 

9 ehrere Wohnungen von 6 Zimmern 
nebſt Zub., auf Wunſch auch Pferde 
ſtall, ſind zu verm. Neuſtadt 257. BU 


erfragen im Kaffeegeſchäft. 
1 Parterre⸗Wohnung von 4 au 
zum Geſchäftslokal geeignet, u. Na 


ee zu vermiethen. Zu erfragen 
1 Tr. Kwiatkowski, Gerechteſtr. 118. 
Eise Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern, 
3. Etage, iſt vom 1. Oktober er. ab zu 
vermiethen. 
M. H. v. Olszewski Breiteſtr. 48. 


Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 


und Zubehör iſt vom 1. Oktober zu 


vermiethen 8 227/28. 
Eine herrſch. Wohn., beit. aus 3 Zink 
u. Zub., a. W. n. Pferdeſt., v. 1. Okt, 


zu verm. Berner, Podgorz. 


(Kine große Wohnung in der 1, lage 


iſt zu ihne 
J. Dinter, Schillerſtr. 412. 


(ei großes V orberzinimer nebit Finn 


gut möblirt, A monatl. 24 Mk., 
Brückenſtraße 18. 


zu vermiethen. 

SE. Wohn. zu verm. Noppernſküsſtr. 2 
Möblirte Zimmer zu verm. Gerechteitt. 1m. 
m ——— m 


Täglicher Kalender. 
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